
Uns kommen dabei zu Hilfe die Erfahrungen, die wir 
bei der Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes im 
'Jahre 1949 sammeln konnten. Beachten wir diese Er­
fahrungen, ziehen wir daraus die richtigen Schluß­
folgerungen, und sind wir uns dessen bewußt, daß 
unser Kampf in der Deutschen Demokratischen Re­
publik zur Realisierung der Pläne zugleich ein Kampf 
um die Einheit Deutschlands ist, dann kann der Erfolg 
nicht ausbleiben, und wir werden am Ende des 
Jahres 1950 einen weiteren großen Schritt vorwärts 
getan haben im Kampf für den Frieden, im Kampf 
um die Einheit Deutschlands.

(Beifall)

Präsident Dieckmann:
1 Für den Kulturbund, den Demokratischen Frauen­

bund Deutschlands und die VVN spricht nun der Ab­
geordnete Klaus Gysi.

Abg. Gysi (Kulturb./DFD/VVN):
Meine sehr verehrten Damen und Herren! Im Namen 

der von mir vertretenen Fraktionen des Kulturbundes, 
des Demokratischen Frauenbundes Deutschlands und 
der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes er­
kläre ich unsere Zustimmung zu dem Gesetz über den 
Haushaltsplan 1950 und dem Abgabengesetz.

Unter anderem gehen die von mir vertretenen Frak­
tionen bei ihrer Stellungnahme und ihrer Zustimmung 
davon aus, daß alle notwendigen Maßnahmen, die sich 
aus der Anordnung der ehemaligen Deutschen Wirt­
schaftskommission vom 5. Oktober vorigen Jahres zur 
Sicherung der Rechte der Verfolgten des Naziregimes 
ergaben, im Einzelplan XXII — Arbeit und Gesund­
heitswesen — entsprechende Berücksichtigung gefunden 
haben. Die für die Durchführung dieser Anordnung 
notwendigen und inzwischen erarbeiteten Bestim­
mungen sollten nun aber mit der gebotenen Be­
schleunigung durch das Ministerium für Arbeit und 
Gesundheitswesen verabschiedet werden.

(Lebhafter Beifall)
Meine Damen und Herren! In der Regierungs­

erklärung der Deutschen Demokratischen Republik, die 
Ministerpräsident Grotewohl am 12. November hier 
abgegeben hat, heißt es:

Die Schritt für Schritt zu erarbeitende Steigerung 
des Lebensniveaus muß Hand in Hand gehen mit 
einer Förderung des kulturellen Lebens. Die Er­
rungenschaften der Kultur sollen allen Schichten 
unseres Volkes vermittelt werden.

Die vornehmste Aufgabe der Regierung wird es 
sein, die begonnene demokratische Schulreform zu 
unterstützen, wobei sie sich besonders um die 
Förderung des Arbeiter- und Bauernstudiums 
bemühen wird.

Die eingeleiteten Maßnahmen zur Erhaltung und 
Förderung der deutschen Wissenschaft und Kunst 
wird die Regierung energisch fortsetzen und er­
weitern.

Die Regierung ist sich der großen Bedeutung des 
Wirkens der Geistesschaffenden für die Entfaltung 
unserer Wirtschaft und unseres Kulturlebens be­
wußt. Sie wird darum alles Erforderliche tun, um 
das Leben der Intellektuellen zu erleichtern.

Meine Damen und Herren! Haushaltspläne sind in 
mehr als einer Hinsicht eine Probe aufs Exempel. Sie 
sind eine Probe aufs Exempel der Übereinstimmung 
zwischen Wort und Wirklichkeit.

Es genügt ein Blick in den Westen unseres Vater­
landes, um zu sehen, wie dort gleichzeitig mit einer 
enormen Phraseologie еіц Abbau der Kultur auf allen 
Gebieten durchgeführt wird und wie sich die Not der

Intelligenz im Westen unseres Vaterlandes Tag für 
Tag fühlbarer macht.

Demgegenüber zeigen die nüchternen Zahlen dieses 
Haushaltsplanes, wie weit es schon gelungen ist, auch 
finanziell die Voraussetzungen für die Entwicklung 
einer großen nationalen und fortschrittlichen Kultur­
politik bei uns zu schaffen.

Der Volksbildungsetat beträgt 1,38 Milliarden. Das 
bedeutet, daß wir trotz aller Schwierigkeiten unserer 
Lage gegenüber dem Jahre 1948 eine Steigerung um 
mehr als die Hälfte erreichen konnten, daß die Aus­
gaben für kulturelle Zwecke schneller wuchsen als das 
Gesamtvolumen des Haushalts. Es ist selbstverständ­
lich, daß nicht alle Wünsche der einen oder anderen 
Institution Erfüllung finden konnten. Aber was man 
an dieser Stelle betonen muß, ist, daß mit diesem 
Haushaltsplan die finanziellen Voraussetzungen ge­
schaffen wurden für die Sicherung unserer Kultur­
politik, d. h. für die Sicherung einer demokratischen 
Schule, einer fortschrittlichen demokratischen Hoch­
schule, für das Arbeiter- und Bauernstudium, für die 
Entwicklung einer fortschrittlichen Wissenschaft und 
Kunst und für die Förderung unserer Intelligenz.

(Beifall)
Das alles zeigen uns die nüchternen Ziffern dieses 
Planes. In ihrer eindringlichen Sprache stehen sie in 
schroffstem Gegensatz zu jener systematischen Ab­
würgung, jener ideologischen und materiellen Ver­
nichtung der Existenzbedingungen der deutschen 
Kultur, die der Amerikanismus im Westen unseres 
Vaterlandes versucht.

Daß eine solche Entwicklung bei uns möglich war, 
ist das Verdienst unserer Werktätigen und das Ergeb­
nis des Bündnisses zwischen unseren Werktätigen und 
unserer Intelligenz, das von Tag zu Tag enger wird.

(Erneuter Beifall)
Was zeigt uns die Gliederung des Volksbildungsetats 

im einzelnen? Sie zeigt, daß ein entscheidendes Schwer­
gewicht auf dem Etat der Schule liegt. Das zeigt sich 
äußerlich darin, daß der zentrale Etat nur 25 % 
der Länderetats beträgt, die die Hauptausgaben für 
die Schulen tragen. Aber dieser zentrale Etat ist für 
die Kulturpolitik des kommenden Jahres in mehr als 
einer Hinsicht aufschlußreich. Er zeigt, daß nahezu 
ein Drittel, daß 29 °/o seiner Mittel für Zwecke der 
Wissenschaft aufgewendet werden, daß weitere 20 °/o 
als Investmittel für die Entwicklung der Bauten, 13 °/o 
für Kunst und Literatur und 10 °/o für die allgemeine 
Voikserzdehung zur Verfügung stehen. Der Förderungs­
ausschuß, der unmittelbar der Verbesserung der Lebens­
haltung und der Arbeitsbedingungen unserer Intelli­
genz dient, umfaßt 9 °/o der Mittel, und nur 9 °/o bean­
sprucht das Ministerium für seine eigene Arbeit. Nimmt 
man diese Posten und vergleicht sie mit dem Jahre 
1949, so zeigt sich, daß allein bei den von mir vorgetra­
genen Posten eine Steigerung um 66 °/o eingetreten ist. 
Nimmt man aber die Gesamtausgaben im zentralen 
Volksbildungsetat, so stellt man fest, daß sie sich ver­
dreifacht haben.

Die zentrale Stellung der Wissenschaft, die Heran­
bildung junger, neuer Wissenschaftler, einer jungen, 
fortschrittlichen und hochqualifizierten Intelligenz, 
zeigt sich auch bei einem Blick auf den Etat für 
Bauten. Die Hälfte dieser Mittel wird für unsere 
Humboldt-Universität in Berlin und für die Akademie 
der Wissenschaften aufgewandt. Dazu kommen die 
Beträge für die Deutsche Verwaltungsakademie und 
eine Reihe neuer Projekte, wie Volksbühne usw. Fer­
ner werden solche Vorhaben in Angriff genommen wie 
das Käthe-Kollwitz-Haus in Berlin, das als Umbau 
des Zeughauses zu einem wirklichen Kulturhaus des 
deutschen Volkes mit Recht den Namen „Käthe-Koll­
witz-Haus“ trägt.
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